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Staionscliaien das W'icdurkoinniLMi abgcwüliiit und cino Ijleicinc Voihotlafol aulgosti-Ut hat.

Allein er hat ja damit gcgon ilas Biindesgosetz gefrevelt nud darum gebührt ilira Strafe. —
Docli zur Sache zurück. Ich habe behauptet, die Amsel sei ein entarteter Vogel. Zum

Beweis dieser scheinbar kühnen und einen Entrüstungsstunn hervorrufenden Beliaiiptung führe

icli einen Abschnitt aus ,.Brehms Tierleben, Vögel — 1. Band. 3. Autlage, Seite S-l und 85 •'

an, welcher lautot: . . . ,.Aber gerade in ihrem Treiben und ihrer Lebensweise vollzielit sich

seit 50—60 Jahren, also gewissermassen vor unseren Augen, eine sehr bemerkenswerte Ver-

änderung. Wie Bechstoin zu Ende des vorigen .Jahrhunderts sie schildert, so konnte auch

(ilogcr zu Anfang der 80er .Jahre ganz allgemeingültig von ihr sagen: Sie sei ein sehr schüch-

terner, versteckt iind einsam lebender Waldvogel, der sich nie ohne Not ins Freie begebe,

selbst auf der Wanderung sehr ungern in kleine und lichte Bestände einfalle und sich fast

niemals frei oder auch nur auf einen höheren Baum setze. Diejenigen Amseln, welclio Wald-

vögel geblieben sind, werden auch heute noch durch die treffliche Schilderung gekennzeichnet,

nielit aber die immer mclir wachsenden Scharen dei'jenigen, welche namentlich in der west-

lichen Hälfte Deutschlands, allmählich in Parke, Gärten und Anlagen bis inmitten der Ort-

schaften eingedrungen und hier vollständig heimisch vertraute Gäste des ilenschen geworden sind.

Als der zu Ende des Jahres 1879 entschiedene „Würzburger Amselprozess" so viel Staub

aufwirbelte, wurde viel für und wider die Amsel gestritten, welche so auffällig ihio Lebens-

weise geändert haben. Davon, dass sie gelegentlich zarte, namentlich rankende Pflänzlein zer-

zausen und schädigen, kann sich jeder Gartenfreund überzeugen. Nach Beobachtungen von

Russ und Baldamus ist nicht zu bezweifeln, dass die im Winter wohl in allen Städten, wo sie

heimisch gemacht, so reichlich und auch mit rohem wie gekochtem Fleische gefütterte Amsel

sich infolge dieses Futters daran gewöhnt haben möge, ihre Lüsternheit nach Fleisch durch

das Verschlingen junger, noch nackter Singvögel zu befriedigen." Soweit Brehm.
(Sclihiss folgt).
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Der schlaue Distelfink. Meine Tochter, Frau Graf-

Rhyn iji Züiicli. ist im Besitze eines selir schönen

Distelflnkmünnchens. Tagsüber stellt sie den Käfig, in

welchem sich der Vogel befindet, auf einen vor Wind
und Sonne geächützten Balkon. Seit einiger Zeit fiel

ihr auf, dass das Futtorgeschirr immer leer war, ob-

schon sie es täglich mehrmals reichlich mit Futter

versah. Es kam ihr unglaublich vor, dass das kleine

Vöglein so viel Nahrung verzehren könne. Da sie der

Sache auf die Spur kommen wollte, füllte sie das Trög-

lein mit Körnern, ging ins Nebenzimmer und beob-

achtete den Finken. Als sich dieser unbemerkt glaubte,

fing er an zu piepen. Auf seinen Lockruf erschien,

wie aufs Kommaudo, eine ganze Schar Spatzen auf

auf dem Geländer des Balkons. Nun warf der Distel

Körnchen um Körnchen zum Käfig hinaus den Sper-

lingen zu, und nach ein paar Minuten war das Futter-

jiäpfclien vollständig leer. Die Spatzen machten sich

ülier die gespendeten Leckerbissen her, verzehrten sie

mit aller Hast und flogen darauf vergnügt wieder

davon. Nun war das Rätsel gelöst.

Wer das Leben und Treiben der Tiere aufmerksam
zu beobaclitcn versteht, macht nicht selten höchst

interessante Erfahrungen. J. Ehyn, Bern.
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Ahs «lor RtMlaktionsslubo.

Hrn. U.M. in /,'. l'.rsliMi Dank
luv Ihre Einsendung, die wir

tcernc vorwenden. Als Ergän-

zung werden wir dann noch

cinon Auszug aus den Verhand-

^ luugen der Sitzung des Natio-

ualrates vom 3. Juni bringen.

Hrn. Baron Siiouhacii ran

Sclim(ljiir(/ (Holland). Wir wer-

den für Besorgung des „Oruith.

Beobachter" an Ihre neue Ad-

resse besorgt sein.

Hrn. J. li. in B. Für Ihre

hübsche Einsendung danke

Ihnen bestens.

Hrn. ./. J. M. in JS. Die ge-

wünschten Hefte wurden Ihnen

am IC.VI. zugesandt. Entschuldigen Sie die Verzögerung.

Hrn. Chr. B. in ö. Für Ihre Zwecke dürfte sich

das sehr gute Werk „Die Raubvögel Mitteleuropas"

(Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus) am
besten eignen. Auf Wunsch werden wir Ihnen das-

selbe gerne besorgen. D.
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